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Editorial

T otgesagte leben länger, hieß es 
schon in der Antike. Der Satz be-
wahrheitet sich auch im Fall der 

NATO. Vor fünf Jahren hatte ihr der fran-
zösische Präsident Macron attestiert, den 
Hirntod erlitten zu haben. Doch dann griff 
der russische Präsident Putin zum Elekt-
roschockgerät und belebte mit seinem 
Überfall auf die ganze Ukraine das atlan-
tische Verteidigungsbündnis wieder. Des-
sen meiste Mitglieder – auch die NATO ist 
nicht frei von Gegensätzen und Partikular-
interessen – teilen die Einschätzung, dass 
der russische Eroberungsdrang nicht er-
löschen würde, wenn der Kreml seine 
Kriegsziele in der Ukraine erreichte. Sie 
fürchten, dass der Moskauer Neoimpe-
rialismus danach weitere frühere Sowjet-
republiken und Satellitenstaaten ins Visier 
nähme, die nach dem Zerfall der Sowjet-
union aus freien Stücken der EU und der NATO beigetreten waren. Nach dem Überfall auf die 
Ukraine schlossen sich auch noch die lange bündnislosen Staaten Finnland und Schweden an. 

Um Putin von einem Angriff auf das NATO-Gebiet abschrecken zu können, folgen die Mitglieder 
des Bündnisses der ebenfalls schon im alten Rom bekannten Empfehlung „si vis pacem para 
bellum“ –  wenn du Frieden willst, bereite den Krieg vor. Die meisten europäischen Mitglieder des 
Bündnisses wenden inzwischen zwei Prozent des Bruttoinlandsprodukts für ihre Verteidigung auf, 
was die NATO schon seit vielen Jahren verlangt; Deutschland schafft das 2024 erstmals. Ange-
sichts der massiven Aufrüstung Russlands, die mit einer langfristigen Umstellung auf Kriegswirt-
schaft einhergeht, werden die NATO-Staaten nicht bei der Zwei-Prozent-Marke stehen bleiben 
können, auch wenn das in allen Ländern die Frage aufwirft, woher die Mittel dafür kommen sollen. 

Es ist freilich nicht Putin allein, der den Druck auf die Europäer erhöht, mehr für ihre Verteidigung 
zu tun. Der amerikanische „president-elect“ Trump hat schon damit gedroht, aus der NATO aus-
zutreten, wenn die Europäer nicht ihre „Rechnungen“ bezahlten. Die Abwendung Amerikas aber 
wäre der GAU: Das Bündnis mit der Supernuklearmacht ist das Rückgrat der europäischen und 
ganz besonders der deutschen Sicherheitspolitik. Deutschland muss daher angesichts der neu-
erlichen Bedrohung aus dem Osten für Freiheit und Sicherheit alles dafür tun, dass die NATO ein 
langes Leben hat.

Eine spannende Lektüre wünscht 
Berthold Kohler
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In der Allianz schwelen tiefgreifende Konflikte. Im Fokus: die Ukraine und das Ver-
hältnis zu Amerika. Nach der Wiederwahl Donald Trumps könnten sie sich drama-
tisch verstärken.

Von Thomas Gutschker

A ls sich die Staats- und Regierungs-
chefs der NATO im Juli in Washing-
ton trafen, um das 75. Bestehen der 

Allianz zu feiern, inszenierten die ameri-
kanischen Gastgeber eine Art Musical. 
Ein mit dramatischer Musik unterlegter 
Film erinnerte an die großen Momente 
der gemeinsamen Geschichte. Er endete 
mit dem Motto des Abends: "Unsere Zu-
kunft verteidigen - gemeinsam". Soldaten 
schmetterten "You'll never walk alone" 
aus dem Broadway-Klassiker "Carousel". 
Und Präsident Joe Biden lobte die Alli-
anz als "das größte und wirksamste Ver-
teidigungsbündnis der Weltgeschichte". 
Amerikaner wüssten, dass sie mit ihren 
Freunden stärker seien. "Wir wissen, dass 
dies eine heilige Verpflichtung ist", sagte 
Biden unter dem donnernden Applaus der 
höchsten Vertreter aller 32 Mitgliedstaa-
ten. Das war die Botschaft, die sie hören 
wollten. 

Aber für wen sprach der amerikanische 
Präsident da eigentlich? Biden berief 
sich auf die "überwältigende, überpartei- 
liche Mehrheit der Amerikaner", die wisse, 
"dass die NATO uns alle sicherer macht". 
Gewiss, im Andrew W. Mellon Auditorium, 
wo der Nordatlantikvertrag im April 1949 
unterzeichnet worden war, saßen auch 
republikanische Senatoren. Zudem er-
wies der demokratische Präsident einem 
großen republikanischen Vorgänger seine 
Referenz, Ronald Reagan. Allerdings ver-
neigte er sich damit vor einer Partei, die es 
so kaum noch gibt. Die Zeiten, in denen es 
im Kongress eine "überwältigende, über-
parteiliche Mehrheit" in Fragen der inter-
nationalen Sicherheit gab, sind lange vo-
rüber. Die Ukraine musste ein halbes Jahr 
lang auf Militärhilfe aus Amerika verzich-
ten, weil sich die Abgeordneten im Reprä-
sentantenhaus in dieser zentralen Frage 
nicht einigen konnten. 

Kann die Kann die 
NATO unsere NATO unsere 
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